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Fast 175 Häuser für immer verloren
Beitrag zu Trierer „Brandgassen-Durchbrüchen“ im Kurtrierischen Jahrbuch

In seinem Beitrag für das Kurtrierische Jahr-
buch 2025 beschä�igt sich Stephan Laux, 
Professor für geschichtliche Landeskunde 
an der Universität Trier, mit den „Brandgas-
sen-Durchbrüchen“ von 1944. Dieses Pro-
jekt der NS-Stadtverwaltung in der Spät-
phase des Zweiten Weltkriegs ha�e einen 
maßgeblichen Einfluss auf die Gestalt der 
Innenstadt, der bis heute fortwirkt.

Von Stephan Laux

Einige vertraute Straßenlinien im Stadtbild 
Triers sind nicht in älterer oder gar an�ker 
Zeit entstanden, sondern in Folge massiver 
Gebäudeabrisse in der Spätphase des Zwei-
ten Weltkrieges. Breite Schneisen sollten im 
Brandfall ein Übertreten der Flammen ver-
hindern und den Menschen das Entkommen 
ermöglichen. Diese neuen Straßenfluchten 
wurden von den na�onalsozialis�schen Funk-
�onären in Stadt- und Parteiverwaltung mit 
der altertümlichen Bezeichnung „Brandgas-
sen“ versehen, um die infernalischen Realitä-
ten des Lu�kriegs zu bemänteln, die auch 
Trier bevorstanden: In den späten Dezember-
tagen 1944 wurde die unvollständig von Zivi-
listen geräumte Stadt schwer bombardiert. 
Dabei kamen 420 Menschen zu Tode, darun-
ter viele Frauen und Kinder. Trier wurde zu 
mehr als einem Dri�el zerstört.

Alleingang der Stadt

Mitte Dezember 1943 hatten sich Vertreter von 
Stadt- und Parteiverwaltung sowie von Lu�-
schutz und Wehrmacht getroffen, um über 
neue Hauptwege in Trier zu sprechen. Erstaun-
licherweise sah man sich in der Erwartung, 
eine fachliche Exper�se von der zentralen Mi-
litärverwaltung zu erhalten, getäuscht: Beim 

Reichslu�fahrtministerium in Berlin herrschte 
Ratlosigkeit vor, obwohl großflächige Bombar-
dierungen deutscher Stadtzentren längst er-
folgt waren. Die „Brandgassen“ liefen somit 
auf einen Alleingang der Stadt hinaus, maß-
geblich auf Veranlassung von Gauleiter Gustav 
Simon (1900 - 1945), aber nicht ohne Dazutun 
der Stad�ührung. 

Dem aus Kassel stammenden Oberbür-
germeister Konrad Gorges (1898 - 1968) gab 
möglicherweise die Bombardierung seiner 
Heimatstadt im Oktober 1943 den Anstoß. In 
Kassel war außerdem 1936, also noch in Frie-
denszeiten, eine neue Straßenflucht („Die 
Freiheit“), geschaffen worden. Deren Bewun-

derung teilte auch Gor-
ges’ erster Mann in der 
Bauverwaltung, Her-
mann Peter Schagen 
(1907–1982), der mit 
stadtplanerischen Visi-
onen sympathisierte, 
die in den frühen 
1930er Jahren entwi-
ckelt worden waren 
(„Der „Große Trier-
Plan“).

Die Abrisse erfolg-
ten in Trier nicht voll-
ständig, aber zahlreich: 
Ende 1943 ha�e man 
vier Hauptwege 
schaffen wollen, je-
weils ausgehend vom 
Kornmarkt. Mit Hinter-
häusern, die damals ei-
nen großen Anteil am 
Baubestand ha�en, 
sollten rund 175 Häu-

ser abgerissen werden. Dazu ist es auch weit-
gehend gekommen. Am markantesten ist die 
Straßenflucht von der Basilika zum Korn-
markt, deren östlicher Teil, die Konstan�n-
straße, die Verlängerung in die bestehende 
Johann-Philipp-Straße schuf. 

Einschneidend war auch der „Antonius-
Durchbruch“, die spätere Stresemannstraße. 
Viele Häuser verschwanden, insbesondere 
entlang der Brotstraße, zahlreich etwa auch 
im Bereich von Breitenstein, Fleisch-, Gra-
ben-, Jüdemer- und Nagelstraße. Abrisse soll-
ten offenbar auch im unmi�elbaren Bereich 
der Kirche St. Gangolf erfolgen.

Die im Trierer Stadtarchiv reichhal�g 
überlieferte Dokumenta�on der Abrisse von 
insgesamt 13 Straßen verbindet sich mit ei-
nem Musterprozess, den die Rechtsanwalts-
familie Ernst und Alexander Knur als Erbenge-
meinscha� ab Ende 1947 führte und der 
1954 bis zum Bundesverfassungsgericht  
führte. 

Der Bundesgerichtshof ha�e jedoch zu-
vor alle Klagen gegen die Stadt abgewiesen: 
Die Stadtverwaltung habe angesichts von 
„Notstand“ und höherer Veranlassung nicht 
anders handeln können. Die nähere Befas-
sung mit den administra�ven Akteuren der 
„Brandgassen“-Abrisse lässt daran allerdings 
zweifeln. So stellt sich einmal mehr die Frage 
nach der Verantwortung der Trierer Stadtver-
waltung im Na�onalsozialismus. 

– „Kurtrierisches Jahrbuch 2025“, heraus-
gegeben im Au�rag der Wissenscha�lichen 
Bibliothek und des Stadtarchivs von Frances-
co Roberg/Stephan Laux, Verlag für Ge-
schichte & Kultur, Verkauf unter anderem 
über die Bibliothek an der Weberbach. 

Abbruchkante. Der „Basilika-Durchbruch“ mit Blick auf den Kornmarkt und die Mariensäule 
im Hintergrund. Foto: Archiv Trierischer Volksfreund 

Verschwunden. Die Häuser Brotstraße 15, 16 und 17 wurden im Zuge 
der „Brandgassen“-Ak�on komple� abgerissen.

Foto: Sammlung städ�sche Denkmalpflege/Stadtarchiv




